
 

Wochen-
Vieses Blatt erscheint Inittrroeh und Sonnabend.

« Bezugspreis monatlich .50 Goldpfennige
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Regierungsantritan zur Steuer-

33ern geeßettgwggnflkim er Ersparnisvorschläge unterbreitet.

wieder zusammengetreten ist, nicht«
wohl zumute. Die Notverordnungen
der Regierung liegen ihm im Magen,
und es ist sehr fraglich, ob er die
Krisis überstehen wird. Matt hat
zwar in den letzten Tagen hin und
her geb-kirrt. Die Koalition der
Mitte will es mit einem Vertrauens-
votum für das Kabinett Maix ver-
suchen; Aber man hat Besorgnis,
.ob er es schlucken wird. Die Sozial-

- demokraten wollen die parlamentarischen
Beschwerden mit einem Bündel von
Abänderungsanträgen zu den Not-
stießen turieren, um den Patienten

« Reichstag möglichst lange am Leben
zu erhalten. auf Diefe Art könnte
er vielleicht noch Wochen hindämmern,
und man könnte so bequem Wahl-
mache treiben mit Reden zum Fenster
hinaus und den belie·btenVersprechungen.
Dazu die schönen Diäten und die

, schönen Freifahrtkartenl
Jzeiiiges _ Ende» wäre den Genossen
ungemein peinlich, ift es doch »der
Reichstag ihrer 173 Sitze, und man «
weiß nicht, was danach kommt, und
ist och garnicht so recht vorbereitet

eurif ichleunige Neuwahlen. Dazu
Yschrecken die Spuren von Lübeck,
Thüringen und Mecklenburg."" Aber
die bösen Deutschnatioualen wollen
ja dem Reichstag alsbald den Garaus
wachen mit Dem, radikalen Antrag
der Aufhebung der ganzen dritten
.. Steuernotverordnung. Das kompliziert
die Krisis. Jrn Hintergrund dräut
die Reichstagsaufldsung Also ein
wirklich schwieriger Falll · _

. Jn diesem krisenhaften Stadium
«tra«t Reichskanzler Marr vor das
’Haus, um die allgemeine politische
Aussprache mit einer Regierungs-
erklarung einzuleiten. Das Haus
war nicht schlecht besucht, besonders
die Tribünen waren dicht gefüllt.
Die Diplomatenloge allerdings war
auffallend leer, nur einige Horchpofien
saßen da. Die Regierungserkliirung,·
die Reichskanzler Marx verlas, brachte,
um es gleich vorweg zu sagen —
kaum etwas Neues. Sie beschäftigte
sich lediglich mit der innerpolitischen
Lage, —- das Auswärtige ist einer
Rede Stresemanns vorbehalten
ging gleich in medias res Der Er-
mächtigungsfrage und der Notgesetzs
‘gebung und präzisierte nochmals den

Ein vors ·

-——--

Somrabend, den l. März 1924
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Der Sparkommissar hat dem Kabinett eine Reihe wichtiger
U. a. ist« unter ihnen der Antrag auf-

Abbau der unprodnkiiven Wohnungsämter, die z. Z. über 100 Millionen
Gesamtkosten pro Jahr verursachen auf Einschränkung der Automobile
für die Ministerien und· auf Fortfall der Diäten an Reichstagsabgeordnete
während der Parlamentsferien. Die Vorschläge wurden eingehend begründet.

bekannten Standpunkt der Regierung:
Keine Aufhebung oder Abänderung
der Notverordnungen durch den
Reichstag, auch keine Ausschußberatung,
sondern nur interfrattionelle Erörte-
rungen. Sonst Auflösung! Das
Interesse an der halbstündigen Rede
des Reichskanzlers war deshalb auch
nur mäßig. Zwischendurch machten
die Kommunist n einige anufe,.und
zum Schluß erscholl bei den Koalitionss
parteien her Mitte der pflichtschuld e
Beifall. Juteressant und bezeichnen
für « die Stimmung im Hause war
endlich, Dali, als der Reichskanzler
mit Nachdruck von der möglichen
Auflösung-» des Reichstages sprach,
lautes Btavo hörbar wurde, das
nicht allein von den Bänken der
Rechten kam. -

Für die Aussprache über die Re-
gierungserklärung hatte der Reichs-«
kanzler die Mahnung ausgesprochen,
Parteidoktrin und Wahltaktik beiseite
zu lassen. Der erste Redner aus dem
Hause» der » Führer der Sozialdemo-«
traten, Abgeordneter Müller (meinten),
türnrnerte sich aber nicht im geringsten
um diese Mahnung. Er wars sich
zunächst in die Brust und verkündete,
durch die Drohung mit Der Auflösung
werde sich hoffentllich niemand ab-
halten lassen, Die Haltung dir Re-
gierung - „fachlich“ zu beurteilen.
Dann aber hielt er eine Wahlrede.
Man weiß ja nicht, wie der Hase
laufen wird, und ob noch Zeit sein
wird, weiter vom Reichstag ans zum
Fenster hinaus zu reden. So schwärzte
er also schnell « noch Die Rechte an,
Diefe wolle die Rrparationoverpftichs
tuugen auf dein Rücken der Lohnem-
ptänger erfüllen, witterte gegen-die
,,Reaktion«, die mildem Biarntenabs
bau die Repnbiit abbauen wolle, und
brüllte daraus den Abgeordneten
Dr.Helsserich un der sich natürlich
mit treffenden Birneitnngin revans
chierte, wobei sich eine licht Irrirmische
Zwiesprache entwickelt:. H i. Müller
aus Franken brachte stbniseiiiändlich
auch die roten Ausnahinizastandss
schmerzen vor, wobei er ais-Bayern
nicht vorüberging, zog gegen Emmins

sminifteriums auch gegenüber

gers »Masehinengewehrfustiz«v los, die
es gewagt hat, auch den »Vorwärts«
anzutippeti, und versprach —- ohne
Versprechungen keine sozialdemokra-
tische Wahlrede den Beamten
höhere Gehälter« mit sozialdemokra-
tischen Anträgen. Wie die Sozial-
demokratie ihre Kritik der Notverords
nungen einrichten will, darauf ging
Herr Müller leider nicht näher ein.-
Er hielt sich da vorsichtig an der
Oberfläche _ Man weiss also auch
heute noch·«""ii«i"cht,· wie die Sache-
laufen wird.
Zu einem Teil der Verordnungen

hatte der Reichskanzler Erklärungen
der Ressortminifter für den Verlauf
der Aussprache verheißen." Von ihnen
ergriss zuerst Reichsarbeitsminifier
Dr. Brauns das Wort, umN sich vor
allem nachdrücklich gegen Die. agita-
torische Behauptung der Sozialdemo-
kraten zu richten, die Regierung wolle-
die Sozialpolitik abbauen. Er ging
dabei auch auf die Arbeitszeitfrage
ein »und kennzeichnete »die»demagogische
Haltung der Sozialdemokraten die
Damals, 'alB sie in der Regierung
fairen, ganz anders sich verhalten
haben, als fett. Weiter verteidigte
er u. a. die Lohnpolitik des Arbeidtss

en-
Arbeitgeberverbänden.

»Der Reichstag liegt in Agonie«,
so kennzeichnete der Führer der Deutsch-
nationalen, Abg. Hergt, die Situation.
Diesen Eindruck mußte tatsächlich
jeder, der dieser Sitzung beiwohnte,’
gewinnen. Jit tödlicher sLangeweile
spann sich die „große politische Aus--
sprache« von 2 bis 5 Uhr hin. Das
Haus war mehr als dünn besetzt und
das Interesse denkbar gering. Man
hatte ursprünglich eine außenpolitische
Rede Stresemanns erwartet. Gegen
Mittag wurde aber bekannt« daß der
Außenminisier · erst» später sprechen
werbe. Das Bild der Oede änderte
sich gegen Ende Der Sitzung, als
Abgeordneter Hergt das Wort ergriff.
Das Haus füllte sich zusehends, und
auch die lähmende Stimmung belebte
sich sofort. auch Außenminister Dr.
Stresernann erschien beim Aufruf dis

.‚- ._._...„‚ ‚___‚._ „F.

·Mit

I 42. Jahrgang
‚mag—umw—

Deutfchnationalen Redners auf der
Regierungseftrade, ohne allerdings
das Wort zu nehmen. Es war eine
glänzende R de, die Abg. Hergt hielt.

beiißender Jronie und einem
durch die Tatsachen nur allzu gerecht-
fertigten Sarkasinns schilderte er die
durch das Ermächtigungsgesetz ge-
schaffene Lage und behandelte das
Problem im ganzen wie in einigen
seiner Einzelheiten, so z. B. in der
Frage der Aufwertung, mit zwingender
Logik. Er begründete den Antrag
der Deutschnationalen auf Aufhebung
Der ganzen dritten Steuernotverordnung
und die sonstigen Abänderungsanträge
seiner Partei, stellte dabei - die innere
Unwahrhaftigkeit der sozialdemokrati-
schen Taktik ins rechte Licht und
forderte schließlich den fofortigen Abgan- ;
des jehigen « unsähigen «Reichrseaszkekis.sk

- « Jn der Aussprache vorher hatte
zunächst als Vertreter des Zentrums
der rheinische Abg. Joos das Wort
ergriffen. Joos’ Rede war lauwarm.
Jmmerhsu wünschte auch er, z. B. in
Der Aiisivertuugsfrkage, weitere Ver-
handlungen. H such mit dem Acht-
-ftundentage beschäftigte er sich, aber
auch hier mit dem offensichtlichen
Bestreben, die vors ihm sitzenden
Sozialdemokraten nicht zu verstimmen.
Er verhieß-schließlich eine Entschl-i"eßung,- «-
in des das Zenit-um " zu den Rot-
verordnungens «-Stellungz nehmen will.
Vielleicht ist sie Die Grundlage des
Vertrauensvotums, von dem gemunkelt
wird, und mit dem man aus den
Schwulitäten herauszukommen hofft.
Vom Kabinett tam heute Reichs-

jusiizminister Emminger an diesReihr.
Er gab einen Ueberblick über Die
Tätigkeit des Reichsjustizminisieriums
während derDauer des Ermächtigungss
gesetzes und ging dabei auch auf die
sozialdemokratischen Besch werden wegen
der Landesverratsprozefse ein. Es
war bemerkenswert, daß die Genossen
im Saale die Ausführungen des
Ministers, den ssie in ihrer Presse
vom Tage feiner Amtsantritts an
leidenschaftlich angegriffen haben,
ohne Widerspruch aufnahmen. Es
war allerdings schließlich kaum noch
ein Dutzend Sozialdemokraten im
Saale. Immerhin läßt das Ver-
halten Schlüsse zu auf die Taktik der
Genossen tu der ganzen Notvers
ordnungsfrage.

Fürs die Deutsche Volkspartei
sprach deren Führer Dr. Scholz,- der
im Sinne-. der Kanzlererklärung Die



Abänderungswünsche als Anregungen
für die Regierungs« betrachtet wissen
wollte. Jm Gegensatz-zu dem in der
Regierungskoalition verbündeten Zen-
trum betonte Abg. Schdlz die starken
Bedenken feiner Partei gegen die
völlige Aufhebung des Ausnahme-
zustandes.

Nach der Rede Hergts gab’s noch
ein Satyrspiel. dessen Held der
Zehngebote-Hossmann war. Dieser
groteske Zeitgenosse suchte den Abg.
Hergt zu diskretieren, erfuhr dabei
aber eine so kräftige Abfuhr, daß auch
die Tribüne trotz des bekannten Verbots
der Zuschauerkundgebungen in schallen-
den Beifall"für Hergt ausbrach.

Silireliergaktner-Ausstelluna.
Wiepriimierungønommimou

des hiesigen schrein-wärmer-
mrd Yletntterziichterueretnø
(Herren Gutsbesitzer Vogel, Schuh-
machermeister John, Bäckermeister
Heumann, Polkwitz, Wilhelm Hähnel-
Gramschütz) glaubten nach bestem
Wissen und Gewissen folgende Preis-
oerteilung eintreten zu lassen:

. l. Vogel, Gutsbesitzer, Polkwitz,poms
mersche Gänse, 95 Punkte. Große
Goldene Medaille.
Richter, Grgmschüh, Kaninchen,
92 Punkte, Goldene Medaille.
Scholz, Kaufmann, Polkwiß, Ha-
vannasKaninchen, 92 Punkte,
große Silberne Medaille.
Krampf, Gramschüß. Schwarzlohs
Kaninchen, 92 P. Silb. Medaille.
Tor, Gramschütz. AngorasKaninch.
91 P., große Bronzeue Medaille.
.Weidner, ·Polkwitz, Silber-Kan.
90 P» Große Bronzene Medaille.
Rährich, Polkwitz, Belgische-Kan.
8.9 Punkte, . Gieß-katrne.
Anders-« Polkmitz, "Riesen-Kaninch.

i“ «8,8 113., kleine Bronzerie Medaille.
Hennig Gramschüh,, Zugang-Kam
85 P» Elektrische Plättc.
Häneh Grarnfchiiß," AngorasKam
85 P., Weckapparat.

. Schatz, Brieftzr.,;Pollwitz, Silber-
Kaninchem 84 P« Gießkanne-.»

. Scholz, Ziegetiii.-.»:Pol.k—wiß, Silber-·
Ran. 82 P» kleine Bronzene Med.

. Neumaun. Polkrriiß, hl.-Winter-
Ran. 81 P» kleine Bronzeue Med.

.‘ Milde. Pollin -Siiber-Kaninch.
81 lBL, Erstaune-» . ·

80 P» (erfreuten Tochton
Franke,SchgI-chtm.Polkwitz Silbe r-
Ran. 80 P. .Diplom. _ - -

. Priebsch, Herbersjdorß Anelams
(Enten. 80 P» Diplom

. Sohn. Pollin _bl. WienersKgn
80 P» Gießkaniie. ‑

. ßuge, Slot. Polkw.is, bl. 53iener-_
Kan» 76 P., Diplom.

. Geier, Schülerin,Pollwitz, Ungarn-«
Ran, 75 P» Diploin.

. Gläser, Ndr Polkwitz, Emdener
Gänse, 70 P» Diplom.

. Pohl, Rittergut Hemmnis Paten,
70 P» Elplom. f-

. -List, Schuhm., Pollwih, Silber-
.Ra‘n.. 70 P» Diplom.

. Gerhardr. sJRufternicf. Minorkas
Hühner-, 70 P.. Diplom.

. Espelage, Ndr. Polkwitz, Hühner,
70 P., Dipl m.

26. Krauie,Neus ge,Lerchen-Tauben,
60 P.,Diplom. - ‘

. 27. John, Potkwitz, schw.--Steiger-
Tauben, 60. P., tl. Bronz. Med.

Hänel, Grauischiitz, erhielt außerdem
für beste Gefaintleistungeu die Medaille
der Landwirtschaft-stammen »

. Rai-hat« Gniehes.aiizolrwtz,sisuteu««

Polkwitz. den 29. Februar 1924

Unsere Landwirtschaft-. Beilage
die unserem heutigen Blatt beigefügt
werden sollte, traf infolge der schlechten
Pollwitzer Postverbindungen - nicht
rechtzeitig ein. Als Ersatz legen wir
Sir. 7 Der Jllustrierten Beilage bei.
.—   

Den ärztlirhen Fountaggdienst
versieht kommenden Sonntag Dr. Walter
Sprechstunde 9—10 Uhr).
Gemeindewahlen auf dem

Qualle. Aus Grund der Ausführurkgs-
bestimmungen zum Gemeindewahl-
gesetz sind die Gemeindevertretungen
in den Landgemeinden am 4. Mai
d. Js. neu zu wählen. Für den
Landkreis Glogau, in dem die Wahlen
am 4. Mai stattfinden werden, werden
schon jetzt die erforderlichen Vor-
ber 'tungen getroffen.

er Zweit mir den mahl-
terms-L Nachdem der Reichsmiuister
des Innern die Auslegung der Reichs-
tagswahllisten »zum 23. März be-
antragt hat, ist die Frage entstanden,
welches d r srüheste Termin für die
Wahlen wäre. Nach § l2 des
Reichstagsroahlgesetzes muß die Wahl-
liste mindestens 4 Wochen vor dem
anberaumtenWahltermin acht Tage
lang ausliegen. Diese Bestimmung
ist aber durch eine Verordnung vom
Dezember 1923 außer Kraft gesetzt
worden. Die Anberaumung des
Wahltages ist infolgedessen der Be-
stimmung des Reichsministrrs des
Innern überlassen, und die vier-
wöchentliche Frist besteht nicht mehr.
Die Ankündigung, wonach die Reichs-
tagswahlen auf den 6. April festgesetzt
werden sollen, kann durchaus richtig sein.
Erhöhung derUerfinerrtarife.

Amtlich wird mitgeteilt, daß eine
weitere Herabsetzung der Gütertarise
am 1. März um 10 0/0 eintritt. Die
Fahrpreise werden ab l. März 3 Pfg.
in .' Der 4.Klasse, 4,5 Pfg. in «der
3. Klasse. 6,6 Pfg. in der 2." Klasse
und 9,6 Pfg. in Der ersten Klasse, in
Der fein Staatsbürger mehr fährt,
sondern nur für die Freifahrten für
die Herren Reichstagsabgeordneten
reserviert bleiben, betragen. Das
bedeutet eine Erhöhung um·s360s0 in
der 4. und 3. Klasse, 47 6/. in Der
2. Klasse und 37 °/o in der- 1. Klasse.

. am" Ilnrlegnng der Grund-
vermögen-steueraufdiewieter
ist nur dann statthaft, wenn der Ge-
meindezuschlag mehr als 100 v.«H.
(nicht 10 b. 5)., wie der ofsiziöse Draht
neulich versehentlich meldete) beträgt.
Für Pokkwitz kommt eine Umlegung
der Grundvermögenssteuer auf die
Mieter daher nicht in Betracht.
Hei der Obligatianollener

der 3. Steuernotoerordnung ist eine
Befreiung für Schuldverschreibungen
vorgesehen, soweit bebaute Grund-
stücke haften, Die derbesonderen Be-
freuerung des bebauten Grundbesitzes
nach derselben Verordnung unterliegen.
Diese Befreiung gilt nur infomeit,
als Grundstücke ausschließlich für
Wohnzwecke genutzt sind. Haften
gewerblich genutzte Grundstücke (z. B.
-Fabrikgrundstücke) für die Schuld-
verschreibungen, so ist die Steuerpflicht
gegeben. Dies wird die Durch-
führungsuerordnung klarstellen.
Eiulüfrmg eines Teiles Ie-

frhlestsrhen Angeln-. - Der
gemeinsame Piooinzialgusschuß für
Nieder- und Oberschlesien und die

Kommunalbank für Schlesien haben
einen Teil des wertbeständigeri schle-
sischen Notgeldes mit Einlösungsfrist
bis 31. März aufneruseux I. 20 Pfennig-
Scheine: Reiher-Bezeichnung 1, 2, 3
und so fort bis einschließlich lsb
(grabische Ziffern); einsarbig (eine
anders-farbige Untergrundzeichnung ist
also nicht vorhanden) in violetter
Farbe auf weißem Papier gedruckt.
II. 50-Pfennigscheine: Reihenbezeich-
nung A, B, C und so fort bis ein-
schließlich J; einsarbig (eine anders-
farbige Untergrundzeichnung ist also
nicht vorhanden) in grüner Farbe
auf weißem Prpier gedruckt. III.
5-Mark-Scheine: Buchstabenbezeich-
nung K, L, M und so fort bis ein-
schließlich P. Jede Buchstabenserie
enthält die Nummern 1 bis ein-
schließlich« 100000, ausgenommen
Buchstabenserie P, die Die Nummern
I bis 13490 trägt. Der Schein zeigt
links das Bild der Schneekoppe und
rechts in rotem Ueberdruck eine „5“.
Die aufgerufenen Scheine werden von
der Kommunalbank für Schlesien in
Breslan und steigstellen ieingelösi.
Der katholische girchhof irr

Irrt-does dicht an den Park des
Dominium Arnsdorf grenzend, mit
seinem alten Baumbestand, ist durch
Tausch in den« Besitz des Rittergutss
besitzer BalckeiArnsdorf übergegangen.
Die katholische Kirchgemeinde erhält
ein direkt an der Chaussee nach Glo-
gau gelegenes, einen reichlichen
Morgen großes Stück Land, das mit
Drahtgeslecht zum Schutz gegen Wild-
schaden umgeben wird und auf dem
ein großes Kreuz errichtet und einige
Kiefernbäumchen gepflanzt werden
sollen. Der alte Kirchhof, aus welchem
die letzte Beerdigung 1916 erfolgte
und nach einemZeitraumvon 25 Jahren
nach der letzten Beerdigung geschlossen
werden darf, ist ein Stück Naturschutzs
part, es ist daher die verbürgte
Erhaltung dieses jedem Heimatsreunde .
liebgewordenen schönen Fleckes eine
zu begrüßende Tat, zumal Rittergutssv
besitzer Balcke die ziemlich hohen
Forderungen der kath. Kirchgemeinde
Polkwitz in entgegenkommender Weise
erfüllt hat. Wer von den Angehö-
rigen der auf Dem alten Friedhof
Ruhenden glaubt, Anrechte an Denk-
mäler usw. zu haben mache diese bei
der KirchgemeindePolkwihfosort geltend.
Die Fradtuerordueteu dei-

Ztadt Qüheu' (1200 Einwohner)
haben in ihrer letzten Sitzung be-
schlossen, den Bürgermeister aus Gruppe
10 nach Gruppe 8 zurückzusetzen, dem
bisherigen Stelleninhaber wird die
Differenz zwischen Gruppe 8·und 10 als
Aufwandsentschädigung we«itergezuhlt.
Welche- Steuer-n “hat auf

Geschäftinulwsspkenstrverbnchetr
und welche nicht? auf Geschäfts-
unkosten zu verbuchen sind die Ge-
werbesteuer, Grund- und Gebäude-
steuer und Umsatzsteuer; diese Steuer
jedoch nur insoweit, als sie sich nicht
auf den eigenen Verbrauch des Steuer-
pflichtigen bezieht (alfo Waren, die a
er für feinen eigenen Haushalt aus
dem eigenen Geschäft · entnimmt.)
Ferner alle Perbrauchssteuern, wie
Salzsteuer, Tabaksteuer, Zigareitens
steuer, Zuckersteuer, Leuchtniittelsteuer,
Schaumiveinsteuen Kohle-steuer, Wein-
ftener, Mineralwassersteuer, Freigeld
auf Trinkdranntwein- und Essigsäure-
uerbrauchsabgabe und die Gemeinde-
Gebäudesteuen Alle anderen Steuern
sind auf Privatkonto zu verbuchen.

««Ordensbande

- das

Nitsch-licht Nacht-lüstert
Gunngelikche sie-the „alleinig.

_ » Eitomihi
9% Uhr Prediatgotiesdienit

Kollekte: Eo.-kirchlicher Hilfsverein
11zUhr Sitzung des Gemeinde-Kirchenrates
im - Pfarrhaus

2 Uhr Versammlung der lonfirmierten
Mädchen im Pfarrhaus
gathnl. Ufarrlrlrrhe Italieiuih

Sonntag Quinguagesimä
6 Uhr früh Ansietzung, daran Beichtge-

legenheit
til-« Uhr Predigt und Hochamt
5 Uhr nachmittaas Beichtgelegenheit
6 Uhr Einsetzung
Montag 6 Uhr Ausiehung, darauf Beicht-

aeleaenheit bis.3l.7 Uhr, 7 Uhr Hochamt
5 Uhr nachmittags Beichtgelegenheit.
6 Uhr Einsehurig

Dienstag 6 Uhr Auslegung, darauf Beicht-
aelegenheit, 7 Uhr Hochamt. 6 Uhr abends
Einieizuna mit Te Deum und hi Seaen

Aschermittwoch noch der hl. Messe Ein-
äscheruna

Donnerstag abend 1l—28 Uhr Kreuzweg-
andacht mit hl. (Segen ‘

Freitag vor der hl. Messe Beichtaeleaenheit
nach der hl. Messe Herz-Jeiuandacht und
hl. Segen

Wochentacis 7 Uhr hl. Messe -
Yatholisrheztrrheserbereidarfi ·

sehnend-est
Quingugaesimae

Zwölfftiindiges Gebet in Herbersdorf
6 Uhr Ausseduna . _
9 Uhr Prediat u. Hochamt in Herbersdorf
5 6 Uhr Allaenseine Betstunde
6 Uhr eierliche Einietzung mit Te Deuni
und t. Seaen - »

Aschermittwochs: 7 Uhr Gottesdienst
Wochentaas 7 Uhr hl.Messe iii Herbersdorf
Dienstag und Freitag 7«-«« Uhr Schulmesse

in Herbkrsdors Donnerstag 7 um:
Schulmesse in Heinzendorf

Freitag vor der hl. Messe Beichtaelegenheit
nach der hl. Messe Herz-Jesn-Amt mit
hl. Segen . » .

Ueber 8 Tage Gottesdienlt in Heiniendorf
GI. lutlr. sie-the stinkenden-f

ll210 Uhr Predigtaottesdienst
Kollekm Ev.-kircblicber Hiltsverein
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erlitt-alt qestemn _

Paar von 14 Mii. ai-
Gravour gratis

llllIBWIIIXrSllhll -
Uhren und. Gold-raten _

Die Deutsche Gheenierrlmünte des-
Meltleeieges am ichwarzsweißsroten

vom Ordensrat »der
Deutschen Ehrenlegien verliehen wurde
dem, Eisenbhabnssugfahrer i. I‘l. Oskar
Leute, Polkwitz, Wallftraße 19, in am
tracht seiner als Etsenbahnbeamter für

Vaterland während der criegszeit
geleisteten Dienste. Gleichieltig wurde
er sum Ritter der Deutschen (Ehrenlegion
ernannt.

Hain-eins lachten halt am Sonn-
abend, den»1. är-» Familie Giticbel und
ladet von iriih 10 Uhr ab zum Wellleifch
gndtüsfselwurstx abends zum Wurstabends
ro e n.
De: .Ieeeire ‚für Ieise-Wege

ladet seine Mitglieder mit ihren Auge-
ib‘rmen filr Sonntag abend zu einem
musikalischen Bortrigsabend nach Deidgebs
estaurant ein.
_Die stora-Itchtkpiele sinden mit

ihrem Großitadtvroarainm den verdienten
(Erfolg. Ihre Iussiihrungen haben Vielen
Zuspruch. So wird auch am kommenden
Sonntag das Abenteuericbauspiel »Nat-
eiste im falschen Verdacht« und das Lust-
spiel »Der Herr Landrat« die Besucher
erfreuen. Ein Besuch des ..Florakinos«
kann empfohlen werden.

_ Eine Generalpeolie hält der (Sinai.
Kirchenchor Montag abend 8 Uhr im
Hotel Drei Mohren. zu der jedermann
gegen einen mäßigen Eintrittspreis Zu-
tritt hat. -



Bekennen sit Heimwslene Aue

Sonntag den2. Alierzg
abends S Uhrin Leidgebs

Reftaurant

Musikalisner
Aretine-Allenil
Nur fiir Mitglieder und

deren Augehöriae

En. Kirchenilnn
Montag, den 3. März

abends S Uhr
im ,,.Hotel Drei Mohren«

Gcllcksll - Pkllllc
Theater, Gesangsvorträge.
Erwachsene 30 Pf., Kinder

15 Ps.

Legte Nachrichten-
‘Berlin, 29. Februar 1924

RücktrittderielgischenAegierung
eine Folge der Nnnrvesetznnn
-Das betgische Kabinett ist gestern

nachmitlag zurückgetreteten, nachdem
die Ratisizierung des franzöfifchsbeb
gischen Handelsabkomrnens mit 95
gegen 79 Stimmen abaelehnt worden
war. Der Rücktritt des Kabinetts
Theunts-Jasparist dasEingesiändnis
des Fiaskos der Rubrbesetzung, die
über Belgien eine schwere wirtschaft-
liche Krise gebracht hat.

; Aeiilistagswnlsl Anfang Jnni
Zu den sich täglich widersprechenden

€132elbungenw über den Termin der
Reichstagswahlen sei heute eine
offizielle Hadasrneldung registriert,
wonach bie deutsche Regierung bei der
Juteralliierten Kommission in Koblenz
‘bie erforderliche Zustimmung zur An-

 

 

beraumung der Reichstaaswahlen im-
· besetzten Gebiet für die erste Juniwoche
nachaesucht habe." "

EVRUULL
Die sterdigmtjdes am Sonn-

abend uach nur
Krankenlager entschlafenen Oberst a. S).
von Diebitsch am Mittwoch zeigte so
recht die Liebe nnd Wertschätzung,
deren sich der Verewigte trotz seines
erst einhalbjährigen «Wohnsitzes in
Nieder 8011.111 erfreute. Fast voll-
zählig hatte sich der Kriegerverein und
der Jungdeutsche Orden, dessen Groß-
meifter Oberst non Diebitsch war unb
den der Verlust am härtesten trifft,
eingefunden Unter Vorantritt der
Ilogauer Militlrkapelle und einer
Gewehrgruppe zogen die Vereine zur

-evgl. Friedhofstapelle in der der Sarg,
betreut von 4 Ordeasbrüdern, auf-

.gebahrt war. Pastor Dober hielt
eine kurze, ergieifende Trauerrede in
der er den Verstorbenen als kern-
deutschen Mann und vorbildlichen
Olsizier schilderte. Nachdem die
Musik Jesus meine Zuversicht« ne-
spielt hatte, sank der Sarg in die
Tiefe-. sDrei Ehrensalven und dumpf
polierten bie ersten Erdschollen auf

»« den Sarg eines Mannes, dessen tin-
.Übenfcn’ allen- Treudeutsche-r under-

gesseu bleiben wird. —- Uiler den

XXXXXXXXXXXXXXXXX

Das

Städiische Mumnat
des Realgynrnafiums Liiben Schles.
nimmt zu Ostern Zöglinge auf. Die

s
-
-
.
·
-
-

.-
U
m
s
- Elelnrisclser Brutnnnanit

W eingetroffen WW

R... Bayh Ring
Elektrotechnisches Büro Polkwitz

vierwöchentlichem '

Schule ist von U lll bis O I Realqyni-
nasium alten Stiles, von VI bis
formrealgymuafinm nnd zwar in V und lV
mit Französisch, in VI mit Englisch als

Auskunft erteilt der Di-Fremdfprache.
rektor des Realgyrnnasiums.

MÆRÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆÆ

Geschäfts- Einmal-

Glaub-
illllagen

Kinde
Damen-

bbne Verdeck, stehtgzum Haarschmuek
Verkauf bei

A. 6111111111, Sattlermeister Bnchdrunerei Polltmltz
empfiehlt

IV RE- grasellsisrh
frisch eingetr«offen

Dr Dejalgeb

Yetbiiml
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Tä liche amtliche Notterunaen (für 100 kg) (in Gotdmart
illrobllkitllhflflt a see-lara den 28. Februar 1924

Getreide Bis auf Hafer agaeschwächd

 

Kartoffeln Geschäftslos

 

 

Oetreidu (Brillanten: 38- 27.
Weizen . 17.20 17.20 qnfiaat. — 68
Roaaen . . 14.10 1t.10 einsamen . —- 42
Hafer . . 12.00' 11.80 Mobn (blau) . — 68
Brangerste 18.50 18 50 Raps (Winter) —- 30
Mittel-lerne . . 15so 15so Senfsameu —- 35
Futteraerste . 1150 1150 Seradella 

Speisekartofselu neu iErzeugervreiss ab Verladeitation 2.90 Goldmark
 

steslauer Schlachtviehmarlet (Jimtlichcr ßerirht)
Hauptmarkt Breslau, den 27. Februar 1924

 

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendaewlcht (in Goldmarkk 27. 2. 20. 2.
»Mutt- Mirren: vollfleiichige, ausaemättete. . . 36—42 36—40

si» pollfleischiae, ausgemästete, 4 bis 7 Jahre 28——35 - 28u35
innere, nicht ausaemästete, ältere ausaemäftete 22—27 22—27
müßig aeuäbrte innen. aut aenäbrte ältere 15—-20 15——20

Hutten: vollsteischige, ausgewachsene 40——42 40—4-2
bollfleitchiae. jünaere . 34—39 35—-39

- mäßig genährte iunae und gut genährte ältere 26—38 26—-34
8611m! und Bübexvollfleischiae aus-gemästete 39 —42 38-40

vollsieischiae. ausgemättete Kühe bis 7 Jahre 37—41 34—38
ältere ausaemiistete wenia entwickelte’jüngere 28 —-35 28——83
müßig aenäbrte Kühe und Kalben. . 22-—27 22 —-27

.. aering genährte Kühe und Kalben . 15—-20 15 -20
satt-ern Mittlere Mast und bete Freundlichen-. 60--65 59——62

.......-.„„.-.. aerinaere Mast-s und gute Ianalrällier 55—60 52—-58
l geringe Haushalt-eh . . . 40——50 40——50

Ichon Mastlämmer nnd jüngere Mastbammel . 53-—56 50——55
- ältere Mastbammel, aerinaere Mastlämrner . 50-52 40——50

mäßig aenäbrte Hammel unb Schafe . 45--50 bis 35
Ists-ein« Bvllfletschiae über 120-150 kg Lebendgewicht 66——69 62—64:

- .. 100—120 » .. 62—-65 60-62
n s New—1m « l 58 -61 55 """60

Sauen und aetchnittene Eber bis-M

biibren, Umsatzsteuer und deral.

zahlreichen Kranzspenden hob sich die
des KaoallerieRegimeuts 88 mit
schwarz-weißroter Schleife hervor,
dessen Kommandeur
zwei Sehr war. -

Etc Bekchirkchtzahl für Lebens-
haltungstoften (Ernährung, Wohnung,
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft sich nach den Feststellungen
des Statistischen Reichsamtes für den
25. Februar auf das 1,05 biIlionen-
sache der Vorkriegszeii. « - ·

pikttkmärleisäzenxlächtlinae
werben daraus aufmerksam gemacht,
daß sie ihre als Entschädigungsbetrag
erhaltenen Kisschatzanweisungen in
vollwertige Schatzwechsel und Bar-
betrag bis 500 Mark aber nur bis
31. März 1924 urntauschen können.
Der Unrtausch wird bei der Spruch-
kammer
porgerionurteit. Nachentschädigungss
einträge können diejenigen stellen, die
nach dem do. September 1922 ab-
gegolten sind. Rat erteilen die

der Berewigte

in Liegnitz beantragt und-

« —65
Die spannt andrehen statt-· und ,Marlrtpreikeu wird mitbedingt durch

die notwendiaen Händlerivesen für Fracht- Mam- Futter- und Versichunasae-
sowie den Gewichtsschwund vom Stall zum Markt.

Ortsgruppen des deutschen Oftbundes
und bie Vorprüfungsftellen in Lieg-
nitz, Neue Haynanersirafze 29.
meldefrist auch nur bis 31. März.

Uter- Zahre lang ungültige
ätabtnrarhuetmbermlün‘e. Jn
der Stadtverordnetensitzung Strehlen
war der bisherige sozialdemokratische
Stadtoerdrdnetenvorsteher Müller nicht
mehr wiedergewählt worden. In
seine Stelle trat ein bürgerlicher.‘
Da die Wahl, wie das in Strehlen
seit Jahren üblich, nur durch garni,
nicht durch Stirnmzettet, wie es die
Städteordnung vorschreibt, vorge-
nommen worden war war Einspruch
dagegen erhoben werben; ber Ma-
gistrat hatte sie für ungültig erklärt.
Jn der letzten Stadtverordnetensitzung
wurde sie mit Stimnrzetteln wieder-
holt-, halte aber dasselbe Ergebnis.
Mit l4 »gegen 9 Stimmen wurde
Studienrat Schmidt gewählt. Daran
machte Stadtverordneten-Vorsteher
Schmidt die Mitteilung, idaß der

an;

Bettsiellungenauf

ann n Dingenallk
nimmt entgegen

Böer’s Kohlenhandlung.
til -0-.-—7«‘iX’t’trLJ);

”Samerelem
i. #11“ fii »

« Urs« sur
‘ sx n

 

P

EI- Blumen Hi
"er?" empfiehlt ff
Hi f«

Ä‘ I’ll"
l« sei-tret
-. isllsrtsnisrl

Magistrat der Ansicht sei, daßalle
nach dem 8. Januar 1920 gefaßten
Beschlüsse. an welchem Tage der bis
jetzt tätige Vorstand durch Zuruf
gewählt worden ist« formell ungültig

—seien und "einer" erneuten Bestätigung
bedürften! Der Magistrat hatte

. deshalb den Antrag gestellt, sämtliche
Beschlüsse seit 8. Januar 1920 für
gültig zu erklären. Jbre Anfecht-
barkeit aus anderen Gründen bleibt
dadurch unberührt. Nach langer
Aussprache wurde die Beschlußfassung
darüber vertilgt; " .

Latone-and here {Fotograf Härttwia
kommt am kommenden Sonntag, den
2. März, nach Potkwib, um Ausnahmen
zu machen.

311 seminis-n bietet der kommende
Sonntag: Fastnachtsveranliaen bei Koslib
in seither-vors bei Schole in Ohn-
3aarlac, bei Gutsmann in Muster-nim,
und bei Hoch tu Canon, bei Bunk in
Pilgram-darf wird Lumpenball ber-
bunden mit Fastnachtskränzchen gehalten.

Frost-lich- straft-ist auf heitere
Stunden bieten jedem Leier die sen-n-
inrfn—ßliitin-. Jbr unverwüstlicher,
sich stets aletchbleibender Humor, wird
nieder Nummer aufs neue bewiesen
durch Wine und überboten, Oumoresten
und Satiren, sowie Gedichte heiteren unb
attuellen Inhalts. Die in Ausführung
und Reproduktion fters außerordentlichen
Bildbeiaaben ergänzen ieds Heft zu einer
Wochenaabe. die immer wieder die frohe
Erwartuna rechtfertigt, mit der sie von
ihren Gmdfängern entgegengenommen
wild. Getreu ihrem Wohlsprucb »Dumm·
und Satire« halten sich die Meaaendorfer

  

- Blätter fern danieder politischen Stellung-
nahne nur sind deshalb ein lediglich ·
eibciternber Genosse für jedermann. —
Das Abonnernent auf die Mengendorfers
Blätter kann jederzeit begonnen werben.
Bestelluuaen nimmt jede Buchhandlung
und iedes Vottamt entgeaern ebenso auch
deHVerlag in München, Residenzstraße 10.«.



Gorrtaasoreitst Dr. Walten-

lähmtmale-»
611111111111, 111121111111

abends 8 Ihr

Großer Generation-Franc

Marcrste in
satshem
Verdacht

Ein Abenteuerschauspiel in
6 Akten

Erstklassiger Großstadtfilm
Belvroar m

Der Herr Farnkraut
Lustspiel in 3 Akten

Gut geheizt“ Haut
Um aahlr.Zulrrruch bittet

Familie Vogt

case-I lthszrf
offeriert:

Alterseintte amerikanische

Tasel-Aealet

 

Ansetskaen I

FensterCouranten-
una HarzeeKase

laPortaaresIsthe
vetsm11111
Feins -
Saraetlen

51_1_II_1111__1_111_________tratraeaPrelsen
Ehtlrtlrer —

1111111111, anoerherrateter

---·rher   
rather
für sofort

Wo? tagt die Geschäftsstelle

 

Mrshroeine -
preiswert z. Verkauf.
Wo? saat die Geschäftsstelle
Gehbe umsonst einf. Mittel geg.

Bettnäfsen
bekannt Alter u.Geschlecht ana.

3111111111111, Gluttgflklc 546
Sängerstratre ö

9U

RDOQDOCODOCOEIODOCODOQDOCG

iFür die vielen zu unserer Zermälslmsg
erwiesenen Gratulationen und Aufmerksam-

leiten danken herzlichst

poltert-riß den 27.Februar 1921 F

Hemmt Grothe Und Frau 1111111, ers-Tat F
XDOCDOCODOCODODOCODOCDOCSJ
 

    
 

ür die vielen Beweise herz-

liCher Teilnahme und die zahl-

reichen Kranzspenden sagen wir

nur auf diesem Wege herzlichen .

Dank.

lrn Namen aller Hinterbliebenen

Margarete von Diebitsch
geb. Lücke

Schloß Nieder-Polkwitz,
_ den 28.Februar 1924   

 

   III
fotografte’l
Jst-»er- Xärflwig, Pollen-and Gafe from
IIII‘IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIII

I

Aufträge bittemir gütigst für nächsten

‚811111111111, ans 2 nein |
zu reservieren, da ich in meinem Atelier

» anwesend bin. ,

1111taenillaas III ihr bis 1111111111: tlhi aelllloal
me gütigen Zuspruch bittet

F. Härflwig

---I-

LCDOCIIJIOIWlfw

Um unserer werten Kundschaft Gelegen-
heit zu geben, unsere auf der Unsstellung
gezeigte äußerst reichhaltige Auswahl in

intern"! eher 9111111111,
Dhstroeiaherertåua
Gehiraet-rr.Klein-

1111111111111,60111111111111111, Landwirt-
schaft sowie in Ohutrermessern Blumen-
11111111,GeflügelrnaenThermoattasrhenaa
kennen zu lernen, veranstalten wir in
unserem Schaufenster eine Sonder.-
Ausstellung und bitten um geneigten

Zuspruch

ssaoharaalrorel PolkwIIL Eg«
gen merkt, 2111a Bart-ans-

TWJIDOCIWÆ
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Sonntag den 2.. März 1924

DE
 »
l 

Veraurworrtrch für den Getamnnham Paar Brucksch 11Pprkwrtz

Restamant „311 Guten Quelle«.
6111111111111, 1111 1. März

;z Sau-au-
Es- s schlachten

Frah ooa 10 Uhr at: Wettstetsrh ano Kesselromr
I11111115:21111111111111111111

Es ladet freundlichft ein Familie Gitsohel

Ilerda-Satori

 

Fastnacht
Es ladet ergebenst ein Familie Kasus , _ . —

Pilgramsdorf
60111111111. den 2. März

im Bunkschen Saale .

Großer
anaenhatl

-, verbunden mit

FastullchntkåItzahc
n .

« nnd Preisverteilutrg.

Freunde 11 Gauner herzlich etnaelaaea s « i
aus«-s w russ- ,

Der Wirt

ober-Zauche -
Sonntag, den 2. März 1924.

Fastnacht
« ' 3111:1111: non 7 Ihr ab Ü"!

Es ladetfreundlichst ern schol-

Musternick - «
Sonntag, den 2 März1924

Fastnacht
Es ladet sreuudlichst em Gmsmquu

- 'l‘arnan _’
Efnntag, den 2. März 1924

FHSillilßili
Es ladet trcunblifbit M Familie Hoch

zu Vereins-festlich
leiten empfiehlt

911111111111111. s
hierzu 2Betraan

 

 

 

 

Das Gomitee

  

 
 

 

Gtarotlrhenlose



Beidlatt zu Sir. 17 des »Poiiwitzer Stadtbiatt«
 

_‚ Sortniagoptanderei.
die Erfindun- Der Gauen-.

Unter einer freisteherrden Uime hielt
in der Jugend der Tage Der Hirt
Lykens, um die schöne Ehloe art und
fand Erhörung. Jn seiner Freude
sprach er zu ihr: „D, meine Ehloe,
dieser Ort sei Der Erinnerung nrrserer
Liebe geheiligt. 'Jch will um die
Ulnre her Nosenstauden pflanzen und
an igrem Stamm sollsi die schlanke
Wal wiude mit den we ßen, purpur-
zestreiften Blüten
Hierher will ich den ganzen Frühling
sammeln, die schöne Tulpe will ich
bei der Lilie-pflanzen. Jch will auf
diese Wiesen und auf Die Hügel
gehen und ihnen die blumigen Pflan-
zen rauben, Die Viole und Die Reite,
die blaue Glockenblume und die braune
Skabiose. Unr diesen Blunrenhain
her will ich dann die nahe Quelle
leiten, daß er zur kleinen Jnsel wird;
und ringsumher will ich einen Zaun
von Dornbüschen und von wilden
Rosen pflanzen, daß die Ziegen nnd
Die Schafe die Blumen nicht verwüften.«
So schrrf Lykeus den ersten Blumen-
hain. iitußer Chloe nnd ihnr erfreuten
sich auch die Tiere Daran. Turteis
rauben nisteten im Wipsel der Ulmez
Die kleineren Vögel rerfolgten sich
durch das Rosengebüsch u d sangen
von den wregerrdeu Za«eigerr,- nnd
bunte Schmetterlinge hafchten sich
über den Blumen voll süßer Gerüche.
Kürzung es war ein richtiger ,,Garten«.
Die anderen Hirten aber, Die dieses
·dell sahen, machtert es nach und
seitdem verbreiteten sich solche Gärten
über die ganzeÄWeli.

" 81811811118neimmnen;‑‑
Die im Sachverständigen-Komitee

angeschnitteue Frage, eine teilweise
Rückgabe der deutschen Kolonierr,

hinaufschlingen. «
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Sonnabend, den l. März
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s (Elegante Mustnsertrgnug s
, i und Stossmuster vom f »
i - eirtfachen bis zu den aller- t-
Soss feinsten Dessins sind f

. wieder eingetroffen u. f
1 halte solche stets aquager t

4 Kostüm-Stoffe r
j tu allen Qualitäten nnd Farben n ital-en t

.1 Konfrrmandensloffe f
4 gibt zu sehr billigen Preisen ab f

. 4 ‑ _ «;- man:un esum s
4 Sehneirlermeister f

« r Polhwitz, Markt 21. f
4 .

dankeuaustausches zwischen autorisierteu
englischen und derrtschen Stellen ge-
wesen. Es dürfte sich dabei nicht
um eine vollständige Nückgabe früherer
Koloniegebiett an Deutschland han-
deltngsondern lediglich um die bereits
schon einmal im Völkerbund bespro-
chene Frage,- Deutschland ein Völker-
bundsmandat über einige seiner frü-
heren Kolonien zu übertragen. Es
handelt sich Dabei ganz besonders
um Deutsch-Ostafrika. Diese Ange-
legenheit wird insbesondere von eng-

! lischer Seite dazu benutzt, um Deutsch-
land zum Eintrittur den Völkerbund
anzuregen. Was die Frage des
Eintritts Deutschlands in den Völker-
bund anlangt, so ist der deutschen

auch, wie unter Vorbehalt mitgeteilt
werden kann, weil eine desinitive Be-
stätigung noch nicht zu erlangen war,
von französischer Seite die Zusiche-
rung gegeben worden, daß die Auf-
nahme Deutschlands in den Völker-
burrd erfolgen würde, sobald Deutsch-
land sich bereit erklärt. die Heiligkeit
der Verträge anzuerkennen. Ueber
diesen Punkt schweben gegenwärtig
Erörterungen zwischen internationalen
Delegierteustellen, bei denen das schwe-
dische Mitglied im Bölkerbund, Mi-
nisterpräsident Branting, eine große
Rolle spielt. ‑ ‑

stürm- unD Erim-erneuean
Brust-ihm Die ganze östlrche

 

j.

tinents, namentlich die atlantische
Hüfte, ift gegenwärtig von ungeheuren
Schnees und Hagelstürmen heimgesucht,
wie sie in diesem Winter noch nicht
dagewesen sind. Aus Hunderte von
Meilen längs der Küste ist die See
von gewaltigen Böen gepeitscht, die
die Schiffahrt außerordentlich ge-
fährden. Auch das Verkehrsleben
der Städte im. Innern ist schwer in
Mitleidenschaft gezogen. Jn Chieago
ist der Straßenbahnverkehr eingeschränkt.
Die Temperatur ist 24 Grad Reaumur
unter Null. Toronto und Kanada
sind durch gewaltige Schneeweheu
blockiert. Die Schulen sind geschlossen,
der Straßeubahnverkehr unmöglich.
Zehntansende von Leuten sind mit
Schneeschaufeln beschäftigt.
Gegen die Jetbnranaplage.

Nach den bisher bei der Biologischen
Reichsanstalt eingelaufenen Meidungen
der Hauptsiellen für Pfianzenschuß
über das Auftreten der Feldmäuse
im Herbst 1923 herrscht zurzeit in
vielen Gegenden Deutschlands eine
ausgesprochene Mäuseplage. Während _
Der Wintermonate halten sich die
Feldmäuse besonders gern in den
Feldrainen, Wegerärrdern und irr den
Grabe-n unD Dammböschnugen auf.
Jn diesen Schlupfwinteln. von denen
sie im Frühjahr in die Felder aus-
wandern,« vertilgt man sie am besten
durch das Räucherverfahren mit
Schwefeloxyd. Die beste Zeit zur
Bekämpfung der Feldmäuse ist das
zeitige Frühjahr, ehe mit den -"«Be.«-s
stellungsarbeiten begonnen worden ist.
Zur Frühjahrsbekämpfung sind die
Anwendung des Batterienversahrens
und die Verwendung gisthaltiger
Mittel tPhosphor-, Bariumearbonats
und Strhchninprävarate) besonders zu
empfehlen. In allen Gegenden, die
von der Feldmausplage bedroht sind, «
sollte schon jetzt die Bekämpfung im

iftischou sriiherGegeustand eines Ge-
M

Regierung von englischer Seite und

i2".- Reiter Und gierigen-—
EineErnählnng in drei Büchern von Fr. v ou Ftra n e.

Wer kannte damals im fernen Ungarn und Dai-
mastien den Vater meines Gemahls, den neuere-
ierten Fürsten von Lauterbrunn? Nach jener
Wohlfeitheit hat sich in der Idee des Fürsten
»für die Bedürfnisse seines Sohnes ein Maßstab
festgestellt, welcher zu den heutigen Verhältnissen
nicht stimmt. Die Manage, welche der Fürst
dem «Prtnzen,- als derselbe in die Welt trat, be-
willigte, war nach diesem Maßstabe, und .somit
bei ..rveiteur zu knapp bemessen. Der Fürst-Statt-
halter von Böhmen ist ein mächtiger Herr, an
dessen Sohn alle Welt Arurrche macht. Egon
lebt in Wien und Prag ur-ne Magnaten, deren
Luxus weltbekannt ist. Ein großes Herz und
eine offene Hand; eine Kameradschastlichkeir, dre
gern teilt, eine Weichheit, welche keine Bitten
abschlagen kann; eine Menge kleiner Marions-,
bei denen der hübsche, leichtsinnige Bursche gewiß
mehr der Verführte, wie der Verfübur ist; leider
endlich eine unselige Neigung um: Spiel: alle
diese Dinge stürzen den Prinzen « eine Flut
von ausgaben, für welche die Quer. reiner Ein-
nahmen stets zu dürftig fließt. Er langt niemals
aus und überschreitet stets seinen t‘ rt.

Sein Leichtsinn (unD das muß ich besonders
tadeln) verleitet irrt, ohne Bedenken jedes Mittel
zu ergreifen, uur momentanen Verlegenheiten zu
entgehen und seine leere Kassette zu füllen. Juden
und Wucherer waren stets seine Helfer und
Verderber. -

Nachdem ich wieder und immer wieder des

  

Prinzen Schulden bezahlt und der Fürst wieder-
holt sein Einkommen erhöht hatte, ging meines
Gemahls Geduld zu Ende. Er verbot dem
Prinzen auf das Bestimmteste, sich ihm jemals
wieder mit einem Gesuch zu nahen, das auf
Ueber-nahme- von Schulden oder auf Erhöhung
seiner Apanage hin iele. Er drohte, den Prinzen
so lange auf irgen eine abgelegene ungarische
Pußrenstation zu schicken, bis seine Schulden
durch Abzüge von seiner Manage gedeckt sein
würden. Jeder, der den Fürsten kennt, weiß, was
bei ihm eine Drohung zu bedeuten hat. Wie
jede von ihm gegebene Zusage ist ihre Erfüllung
unabänderlichl «

Vor drei Jahren (mein Sohn war schon län-
gere Zeit sn Wien und schickte die heitersten
Briefe) ictnub mir ein _lleiner jüdischer Bankier,
Herr M r) r·L.-ssmann, aus Prag hierher, daß
ihm u V. wandter in Wien statt baren Geldes
man: ins bringen Egon bis zur Höhe von
hurdtritiunreszGulden überschickt habe. Meyer
Lrsjunuu rrigre hinzu, er bedürfe der Gelder
drngrnt us lebe sich leider zur sofortigen Ein-
iurjurn - «- zur Einreichung der gerichtlichen
rang gut . Die letztere Maßnahme würde
„er .1. . an rrer werden, als unter den Wechseln

r. -. us r .. »lche wäre, an deren Einlösung und
G in Seiner Durchlaucht voranssichtlrch
dri-» . « en sein Dürfte. .

h .. — i» einen Vertrauensmann nach Wien
und V. . die Geldangelegevbeiten des . izen
zu unter, ' unD zu arrangieren.

Es t« sich heraus, daß “e Schulden
zuureift - .er Art tontrahierr „arm, welche bei

Hälfte des nordameriianischen Kon- nächsten Frühjahr vorbereitet werden«

 

einer Veröffentlichung den Prinzen auf das
Ueußerste kompromitiert haben würde. Der
Gesamtbetrag der Schulden belief sich auf
hundertfünfzigtausend Gulden. »Nach. Aussage
des Prirtzen, der säußerst mißmutig und wenig
mitteilsam war, hatte er wohl kaum dre Hälfte
jener Summe wirklich erhalten. Kam dre Sache
zur Kenntnis des Fürsten, »so waren dre Folgen
gar nicht abzusehen. Ein sofortiges Arrangement
war unerläßlich. Dieses erfolgte auf Die, Bedin-
gungen hin, daß für die volle Sumnte Schuld-
scheine, von mir, demsPrinzen und von einem
fürstlichen Oberbeamten unterzeichnet, in einer
Form ausgestellt werden sollte, durch welche jeder
der drei Unterzeichneten für die Rückzahlung
solidarisch verpflichtet werde. Jährlich sollten
ferner dreißigtausend Gulden zurückgezahlt werben,
fo daß die Summe in fünf Jahren vollständig
getilgt sei,,wobei die stehenbleibende Schuld mit
sechs Prozent verzinst werden sollte.

Mein Vertrauensmann war der alte Ober-
försier Wohtczeck. Der Prinz hatte mir denselben
als einen ihm ergebenen, schlauen und geschäftss
kündigen Mann bezeichnet. Er war dem Pl .. en
stets sehr anhänglich gewesen nnd hatte für
meinen Sohn auch wohl· schon früher Ante 'en
vermittelt. Woytezeck machte zur anfbrm'L .«g
der Gelder folgenden Vorschlag:

»Der Forst von Cliss,« sagte er, ,,ift so gut
bestanden, und die 2’. «.chfrage nach Hölzern ist so
stark, daß, wenn die fürstliche Kammer mäßige
Anforderungen macht, man jährlich wohl für
vierzigtausend Gulden mehr als bisher schlagen
kann, ohne daß es ausfällt und ohne daß im n



Iangbaltspiet
England hat Die deutschen Koloi

iiien und die deutsche Flotte in die
Tasche gesteckt, und es ist nicht weiter
verwunderlich, daß in Paris bei ge-
eigneter Gelegenheit darauf hinge-
wiesen wird, daß als Kompensations-
objelt England die deutschen Koloi
nien zurückzugeben habe, wenn Fiaan-
reich Zugeständriisse mache. So kam
es nicht unerwartet, daß französische
Quellen behaupteten, in der Entente
verhandle man über die"Rückgabe.
England denkt nicht Daran; eriisthaste
Verhandlungen darüber habeir nicht
stattgefunden, und die sranzäsische
Behauptung war lediglich ein Gegen-
hieb, um England zu verstiminen, zu
ärgern, ober um ihm anzudeuten, daß
die britische Forderung ans Liqnidas
tion des Ruhrabenteuers sehr schiiell
eine sranzösische Gegensorderung
finden könne.

An und für sich war es also
taktisch ganz geschickt, daß gerade die
Polncareblätter das britische Sünden-«
regi'fter wieder vorzeigten. Das
Frankreich schmähende Albion hat
gegen Deutschland genau so brutal
gehandelt wie Frankreich; es hat
nachher die Humanität erfunden, genau
so, wie es einst in den Konzentrationss
lagern Die Bureiifraiien und Kinder
verhungern ließ-, nin sie dann, als die
Rasse halb ansgestorben war, mit
milden Gaben vor der völligen Aus-
rottung zu bewahren. Das brutale
englifche Interesse will zuerst befrieiå
digt iein, dann, wenn der Unterlegene
in den letzten Zügen liegt. zahlt
England einen Schilling vom« ge-
»Bubten»szVermögen zurück und alle

elt glaubt, welche Wohltäterrolle
nnd politische Mäßigung den Briten
eigen sei. Gewiß, die sranziisische
Zerstörnngswut ist sadisiischer, aber
die englische Rechtsschaffenseitspose
ist genau so verächtlich. Wenn Eng-
land Frankreich der Grenel in der
Pfalz anklagt, oder den Friedens-
bruch der Ruhrbeseßung feststellt,

 

“———

 

O .

5‘- Kanten
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
Ö
O
O
O
O
O

dann hat es doch nie etwas getan,
um Abhilfe zu schaffen. Es hat
gerade durch seine Politik izii -den
gallischen Zuständen in zivilisierten
Ländern beigetragen. Und wenn jetzt
der Kuhhandel über Ruhr unD Psalz
anhebt, dann wird es nurden Schein
zu wahren suchen, im übrigen aber
sich hüten, eine Möglichkeit der eng-
lisch-französischen Verständigung aus
dein Rücken Deutschlands zu verab-
fäurnen. Ueberdies stellt Frankreich
nach Belieben deutsche Beamte ein
oder entläßt fie, saboiiert weiter die
Erhebung der deutschen Steuern, die
Schar derVertriebenen wird weiter
aiisgesperit und die Morde Frank-
reichs an Der deutschen Bevöltrung
bleiben weiter ungerächt. Ueber dieses
Kompromiß wird weiter verhandelt.
Frankreich bleibt in Der Pfalz, an
Ruhr und Rhein; nnd Deutschland
hat-die Aufgabe, für die Franzosen
alles das in Ordnung zu bringen,
was sie selbst in Unordnung gebracht
haben. Das ist Gegenstand des
Fangballspiels zwischen London und
Paris. Das nennt man Verständi-
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gnug oder Abhan. Jir Wirklichkeit
bleibt alles beim Alten« " ..

-- Wir Deutschen aber haben wieder
einmal nein Mocdonald gehofft, die
deutschen Sozialisten haben ihn als

Paölsistkn gefeiert nnd ihm Lorbeer-v
trünze·gewnnden. Die Antwort war
Maedonaids Absage an die Jnters
nationale, unD vor allem die Wieder-
aufwärmung des Projektes, deutsche
Gebiete und das deutsche Rsich unter
internationale Vormundschast zu
bringen-. Hierbegegnet sich Englands
Plan mit französischen Bestrebungen:
Ueber Deutschland wird verfügt, als
ob es Koloniatland sei.

 

Mai-um einer Junggeselle
blies-, darüber existiert das folgende-
heitere Geschichichen. Der General
v. L. lebte, ähnlich wie der alte
Wrangel, auf ftändigem «Kriegsfuß
mit der deutschen Grammatik. Als
er sich nun als Oberst, schon in
reiferen Jahren, in ein Mädchen
verliebt hatte, H wollte er feine Be-
werbuiig bei den Eltern vorbringen,

. Kreis Glogaii
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seinen künftigen Schwiegereltern ein
und begann ohne Umschweise: „‘Dar‘f
ich hoffen, daß Sie mir Jhren
Schwiegersohn trennen werben?“ Die
Herrschaften waren höchst erstaunt.
»Aber Herr Oberst, wir haben ja
gar keinen Schwiegersohn«, klärte der
Vater der Erwählten ihn auf. ,,Weiß
ich — weiß ich. Jch meinte ja auch,
ob ich ihnen meine Schwiegereltern
nennen darf,« entgegnete L. schon
stark verwirrt. Die Hausfrau fiel
fehr -- interessiert ein: »Wie, Herr
Oberst, wir wußten ja gar nicht, daß
Sie schon verlobt findt unteren
besten Glücksvnnfch.« ·Dainachte Der
Heiratsiandidat kurz kehrt und ver-

schwand: »Mit den Leuten hätte ich

mir nie verstaiiden,«. sagte er zu
einem guten Freunde, der ihn nach

dein Ausfall seiner Werbnng fragte.

Irr sehnt-. «Meineu Mann
wünschen Sie zu sprechen? Der ist
auf einer Reise um die Welt be-

griffen und kehrt erst in zwei Jahren
zurückl- Aber bitte, nehmen Sie doch

Maul« ——- „Wein, Dante, fo lange
kann ich nicht warten·,sgnädige Fraii!««

-

  

Den Forst ruiniert. Etwa zehntausend Gulden
werden davon für Schiägeriöhiie, Tantiemen und
Kultus-en notwendig. Jch tiefere der Frau
Fürstin jährlich dreißigtausend Gulden bar ’ab,
worüber ich von derselben und dem Prinzen
Quittung mit dem Bemerken erhalte, daß diese
extraordinären Holznutzungen, mit mündlicher Ge-
nehmigung des Fürsten, auf der Fürstin und des
Prinzen ausdrücklichen Befehl erfolgt sind. Neben
der Rechnung, welche ich für die Kammer führe,
werDe ich über die zu Gunsten des Prin en statt-;
findende Forstuußung besonders Buch fü ren und
etwaige Ueberfchüfse von jenen zehntausend
Gulden ebenfalls an die Frau Fürstin abliefern.
Dem Kammerdirettor von Schmittchen ist soweit
Mitteilung zu machen, daß derselbe den Eliffer
Forft schont und mir keineFachmenschen über den
Hals schickt. Ein solcher würde den Unterschied
zwilchen der Forstnutzung, den die Kammerrechs
nungen nachweisen, nnd derjenigen, welche der
Wald zeigt, sofort erkennen.« -

Dem Herrn von Schmittchen wurden die
nötigen Andeutungen· unter Der Hand gemacht.
Er ist ein kluger Herr. Er weiß und weiß nicht,
je nach dem. Er ist indes nicht der Mann, von
dem man verlangen muß, irgend eine Verant-
wortlichkeit zu übernehmen. Ueber eine vorsich-
tige Passivität wird er nie hinausgehen.

Jener Vorschlag ist bis jetzt ausgeführt
worden, die sämtlichen Wechsel des Prinzen sind
gegen ein in obiger Fassung ausgestelltes Dom-
ment, das Woytezeck mit unterschrieben hat, aus-
getauscht worden. Seitdem ist die Schuld um
neunzigtausend Gulden vermindert, sechzigtausend

» bleiben zu zahlen.

fand sich also in großer Uniform bei
__._._-.____ . --5-.

 

 

 

Daß Jhnen die hohe Forstnutznng nicht ent-
gehen werDe, fürchteten wir von vornherein. Ihr
Benehmen zeigte Drru- alten Woytczeck deutlich
genug, daß Sie ihn für einen Betrüger hielten.
Er litt schwer unter Ihrem Verdacht und konnte
sich doch nicht reinigen, ohne nns zu verraten.

Jhr Forstreglement machte jere extraordtnitre
Forftnutzung unmöglich. Wohtczecks Versuche,
es abzuschütteln, mißlang, i'lnDeutungen, welche ·
ich Jhnen durch Jhre Frau Gemahlin zukommen
ließ, hatten Sie ignorirt. -

Seit gestern hatten wir beschlossen, Ihnen
alles zu sagen. Mein Sohn bestand indes
darauf, noch einmal den Versuch zu machen,
Sie zn bewegen, dem Woytezeck auch für die
Zukunft freie Hand zu lassen. Sie wissen am
beften, wie wenig es ihm gelang. Daß Sie
gestern die Konfidenzen des alten Mannes,
welcher von Wehmut unD Wein in eine erhöhte
Stimmung geraten war, zurückwiesen, darin habe
ich einen neuen Beweis Jhres edlen Charakters
erkannt, wie tief betrübt der Alte auch darüber ist.

»Er verachtet mich ganzt« sagte er mir heute
Morgen, denn die Unruhe hatte ihn gar früh
hierher getrieben. Er hat nicht einmal meine
Beichte hören wollen.“

Nun wissen Sie alles, mein Herr Oberforsts
meister. Der Zahlungstermin ist vor der Tür,
das Geld fehlt, und ich weiß es nicht zu be-
schaffen. Jch bin gewiß, daß die Menschen,
welche die Schuldscheine in den Händen haben,
sich sofort an den Fürsten wenden werden. Die
Folgen davon machen mich für den Prinzen zittern.

Nun raten Sie und helfen Sie uns, wenn
Sie können; daß Sie es wollen, das weiß ich.“

Die Frau, welche in der Welt für stolz galt.
und welche auch auf mich den Eindruck des

Hochmuts nnd eines starken Charakters gemacht

hatte, brach hier in Tränen aus nnd verließ eilig

den Salon, ohne eine Antwort abzuwarten: _
Jch empfand für die hohe Dame ein inniges

Mitleid und beschloß, alles, was in meinen

Kräften stand, für ihre Rettung aus dieser peini-

licheri Lage zu tun. »-- Naeh längerem Nachdenken
glaubte ich den Weg dazugefunden zu haben.

Als ich zu Lori·kam,«·bemertte ich aus ihrem

unruhigen und beobachtenden Wesen, daß sie von

dem Stande der Angelegenheit etwas wisse und

auf meine Entscheidung im hoben Grade gespannt

sei. Es verdroß mich, daß sie mir das nicht

vertrauensvoll mitteilte. Meine Eifersucht gab

mir ein, daß der Prinz ihr Mitteilung gemacht
habe, daß sie mir dieses aber nicht verraten

wolle, um damit die zwischen ihnen herrschende
Jntiinität nicht zu konstatieren Jch drängte
indes diesen Verdacht gewaltsam zuruck und·

sagte ihr: .Meine liebe Lori,, ich reife in einer

für das fürstliche Haus sehr wichtigen Angelegen-
heit nach Prag unD vielleicht noch weiter. Wie

lange ich fortbleibe, weiß ich nicht. Jch lasse

Dich zurück; ich, der ernste, uin viele Jahre

ältere Geschäftsmann, die junge.. schöne Weltdame.
Jeh lasse Dich in einer gefährlichen Umgebung
zurück, aber in vollem Vertrauen zu Deiner Liebe-
Ehre und Treue.«

Sie fiel mir weinend um den Hals un
sagte: »Ich werde brav fein!“ s

« Fortsehttna folgt


